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5Frcm unb $aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

2tfd)be<fce.
gu biefer Sifchbecfe

finb 1 m 40 (170 era
Breit) mittelgrobe, oder»
gelbe Seinwanb Oer»
wenbet worben. ®ie
Stiderei ift mit f(3erl»

gartt H. C. 97r. 5 in
folgenber garben»

ZufammenfteEung auë»
geführt :

Oris-Perle 351
2 ©trängeben,

Vert-Pistache 478
6 ©trängehen,

Vert-Pistache 480
9 ©trângdjen.

©elbftberfiänblich fann
aBer je nach ber 53er«

wenbungSart biefer
®ede fomolfl bie garbe
beë ©toffeS als bie«

jenige beë SOcaterialS

geänbert roerben, boch

ift eS empfehlenswert,
hiefür nur garantiert
loci) « nnb lichtechte
H. C.-garBen z" Der-
wenben. ®iefe ®ede
eignet fich nicht nur
für einen Pieredigen
Sifd), fonbern auch fe^r flllWI'gWra
gut für einen runben,

Q 1
J5"-/ 47<?

W——W—HP
in welchem galle bann als Slbfctjluh an ©telle I Material, Wie bie ©ticlerei ausgeführt ift, um»
ber 53orbure eine fleine gade mit bem gleichen | hätelt wirb.

„Dernier cri".
Sine neue gahreëzeit Bringt unwiberruflid)

auch "«"6 SDtoben, unb wenn man in biefern
grühjahrSanfang tum ben Berichten aus ben
SBobezentralen ein fRefumé jufammenfafit, fo
fann man fogar Bon ber neuen äJtobe fpredfen.
®enn feiten hat bie ©illjuette ber eleganten grau
eine fo grofje SBanblung burchgemacht, tote ge»
rabe Born grühlmg 1929 zum grühüng 1930
SBir Brauchen ja nur unfere Ie§tjährigen grüh»
jahrä» unb ©Dmmerfletber mit ben neueften

SOtobefchöpfungen zu Bergleichen, fo haBen juir
ben fchlagenbjten IBeweiS für bie grofjen S3er»

ünberungen. ©icher ift ber ©litte! zu tief, bas
Kleib an unb für fich zu furj, 53eibem ift Biel»
leicht mit ©efdpd abzuhelfen, gum Sroft fei ge»
fagt, bag gerabe in fJSarië bie ©trafjenfleiber nur
um bie Skeite einer §anb länger geworben finb.
®aS See» unb Dîachmittagêfleib ift bann wieber»
um etwas länger unb baS Slbenbfleib, ba§ ja
aurih im grühfommer noch unentbehrlich ift, tut
eS nidjt anberS, als bah fein ©aum ober gtpfel
ben 53oben Berühren. Einen alten greunb be»

grüfjt bie grau mit ©nthufiaëmuë,
nämlich bie weihe 53lufel ©ie feiert
Slufetftehung unb zwar nicf)t einzeln
unb jaghaft, fonbern allgemein mit
greuben angenommen, ©ie wirb aus
Soile, fporrgé, ©rêpe be ©hiue, ©eor»
gette, SBoûciêpe, SBafchfeibe ober gerfep
gearbeitet. SUS ©arnituren erfdjeinen
feine ©pifschen, £ohlfäume, 53ifen, Bunte
Krabatten unb 5Sänber. SJîan trägt fie
Zum fportlich gefchnittenen gadenfleib
ober jum gtoefen» ober galtenroif, ber
über bie Stufe getragen wirb, gm
grühting werben bie einfachen Sweeb»
Kleiber Stumpf fein, ©ie finb in un»
auffälligen graben Wie braun »weih,
Blau »grau, gtün»Braun unb fchwarz»
weih gehalten unb zeigen lauter fleine
SDtufter. ®er Weiche SBilblebergürtel
ober ber glatte Weihe Strogen gehören
meifi als einzige ©arnitur bazu. ®aS
©tricffleib bleibt weiterhin mobem unb
lehnt fich mehr unb mehr bem Schnitt
ber ©tDffmobetle an. ®aS helle, lang»
ärmtige ©etbenfleib, fei eS aus ©lêpe
be ©hine ober SBafchfeibe, liegt für bie
Wäimeren Sage Bereit. ®S wirb in
SBeih BefonberS hübfeh erfdheinen, ba»
neBen finb ©elb, baS moberne ©h«
lamen unb allerlei SRuancen bon SBraun
unb SSeige prophezeit. 531au, befonberS
©raublau, watmeS fRot unb fommer»
licheS ©rün werben ferner baS färben»
freubige S3i!b ergänzen. ®ie Bunten
©toffe ftnb feineSwegS berfchwunben,

fie fleiben allzu jugenblich, um nicht bon neuem
äntfängerinnen zu finben. 2lm füiantel finb bie
fleinen ©apeS neu. SBir fehen fie nicht nur am
Sßeifemantel, fogar am Soilettemantel unb au
ber gade beS gadenfleibeë. SBirb Bom ©ape ab»
gefetjen, baS immerhin ©efchmadfache ift, fo wirb
unbefümmert um bie zu erwartenbe warme
©onne, ber fleine fßelztragen angebracht. ®aS
jjutmobett aus gilz unb Stroh erfcheint unent»
beljrlich für bie Liebergangszeit unb Wirb wohl
erft burdh ben gröberen, fommerlidjen §ut ab»

gelöft, ber reizenbe, burchbrocljene, fpi|enartige
fRänber z«'0en wirb. Selten war bie SDlobe fo
hübfeh unb abwechslungsreich unb jugenblich Wie

in ben fommenben Sionaten; wir braudhen nur
noch bie Bunten, flatternben KraPatten, bie neu
beliebt werbenben ©onnenfehirme, bie fofetten
SlnftecfBlumen unb bie malerifchen SüIXfct)Ieier
Zu erwähnen.

®er „Dernier cri" ber fölDbe ift BielBerfpre»
chenb. 5ln jeber einzelnen grau ift eS nun, Bon
nU' ben Neuheiten gerabe baSjenige IjerauSzu»
finben, baS ihr ftefjt unb babei boS) mobern zu
fein. ®arin liegt ja baS ©eheimnis ber gut ge«
fleibeten, charmanten grau unferer Sage.

Srma.

| KocDrezepte |
Knorritfcl) (fRohfoft»grühftüd)

gür 1 fßerfon.

2—3 gehäufte ©hlöffel Knorr«§aferfIoden, 1

fchwacher ©hlöffel Qucfer, 3 ©hlöffel fWilch, 1

Slpfel, '/< ©itrone, 1—2 Kaffeelöffel geriebene
§afelnüffe ober SKanbeln.

®ie §afeif!oden werben abenbs mit bem gutter
unb ber SBtlch zufammengerührt, bamit baS

©anze über Dîadit Z'^hen fann. Sltn anbern
ffllorgen reibt man ben ülpfet famt ber Schale
unb bem ©effäufe h'uein, gibt ben ©aft ber
1/4 ©itrone unb nach belieben 1—2 Kaffeelöffel
geriebene §afefnüffe, SRanbeln ober BeibeS hinzu.
®er Slpfel fann auch Öurd) Slpfelfinen, ©rbbeeren,
Himbeeren gohannisbeeren, Kirfchen ufw. je nach

ber gahreSzeit, crfeiit, bezw. ergänzt werben.

Frau und Haus
pk^KI'IZLI^

Tischdecke.
Zu dieser Tischdecke

sind 1 m 40 (170 cm
breit) mittelgrobe, ocker-
gelbe Leinwand ver-
wendet worden. Die
Stickerei ist mit Perl-
garn Ick, L, Nr, 5 in

folgender Farben-
Zusammenstellung aus-
geführt:

(Znz-Perle 3S1
2 Strängchen,

Vert-Pistscde 478
6 Strängchen,

Vert-Pistgcke 480
9 Strängchen,

Selbstverständlich kann
aber je nach der Ver-

Wendungsart dieser
Decke sowohl die Farbe
des Stoffes als die-
jenige des Materials
geändert werden, doch
ist es empfehlenswert,
hiefür nur garantiert
koch- und lichtechte
bl, L.-Farben zu ver-
wenden. Diese Decke

eignet sich nicht nur
für einen viereckigen
Tisch, sondern auch sehr WWVWWo»
gut für einen runden,

lll M »

in welchem Falle dann als Abschluß an Stelle! Material, wie die Stickerei ausgeführt ist, um-
der Bordure eine kleine Zacke mit dem gleichen î häkelt wird.

„Dernier cri".
Eine neue Jahreszeit bringt unwiderruflich

auch neue Moden, und wenn man in diesem
Frühjahrsanfang von den Berichten aus den
Wodezentralen ein Resume zusammenfaßt, so

kann man sogar von der neuen Mode sprechen.
Denn selten hat die Silhuette der eleganten Frau
eine so große Wandlung durchgemacht, wie ge-
rade vom Frühling 1929 zum Frühling 19S0
Wir brauchen ja nur unsere letztjährigen Früh-
jahrs- und Sommerkleider mit den neuesten

Modeschöpsungen zu vergleichen, so haben stur
den schlagendsten Beweis für die großen Ver-
änderungen. Sicher ist der Gürtel zu tief, das
Kleid an und für sich zu kurz. Beidem ist viel-
leicht mit Geschick abzuhelfen, Zum Trost fei ge-
sagt, daß gerade in Paris die Straßenkleider nur
um die Breite einer Hand länger geworden sind.
Das Tee- und Nachmittagskleid ist dann wieder-
um etwas länger und das Abendkleid, das ja
auch im Frühsommer noch unentbehrlich ist, tut
es nicht anders, als daß sein Saum oder Zipfel
den Boden berühren. Einen alten Freund be-

grüßt die Frau mit Enthusiasmus,
nämlich die weiße Bluse! Sie feiert
Auferstehung und zwar nicht einzeln
und zaghaft, sondern allgemein mit
Freuden angenommen, S>e wird aus
Toile, Ponge, Crêpe de Chine, Geor-
gette, Wollcrêpe, Waschseide oder Jersey
gearbeitet. Als Garnituren erscheinen
feine Spitzchen, Hohlsäume, Bisen, bunte
Kravatten und Bänder. Man trägt sie

zum sportlich geschnittenen Jackenkleid
oder zum Flocken- oder Fallenrvck, der
über die Bluse getragen wird. Im
Frühling werden die einfachen Tweed-
Kleider Trumpf sein, Sie sind in un-
auffälligen Faiben wie braun-weiß,
blau-grau, grün-braun und schwarz-
weiß gehalten und zeigen lauter kleine
Muster, Der weiche Wildledergürtel
oder der glatte weiße Kragen gehören
meist als einzige Garnitur dazu. Das
Strickkleid bleibt weiterbin modein und
lehnt sich mehr und mehr dem Schnitt
der Stoffmodelle an. Das helle, lang-
ärmlige Seidenkleid, sei es aus Ciêpe
de Chine oder Waschseide, liegt für die
wärmeren Tage bereit. Es wird in
Weiß besonders hübsch erscheinen, da-
neben sind Gelb, das moderne Cy-
lamen und allerlei Nuancen von Braun
und Beige prophezeit, Blau, besonders
Graublau, warmes Rot und sommer-
liches Grün werden ferner das färben-
freudige Bild ergänzen. Die bunten
Stoffe sind keineswegs verschwunden,

sie kleiden allzu jugendlich, um nicht von neuem
Anhängerinnen zu finden. Am Mantel sind die
kleinen Capes neu. Wir sehen sie nicht nur am
Reisemantel, sogar am Toilettemantel und an
der Jacke des Jackenkleides. Wird vom Cape ab-
gesehen, das immerhin Geschmacksache ist, so wird
unbekümmert um die zu erwartende warme
Sonne, der kleine Pelzkragen angebracht. Das
Hutmodell aus Filz und Stroh erscheint unent-
behrlich für die Uebergangszeit und wird wohl
erst durch den größeren, sommerlichen Hut ab-
gelöst, der reizende, durchbrochene, fpitzenartige
Ränder zeigen wird. Selten war die Mode so

hübsch und abwechslungsreich und jugendlich wie
in den kommenden Monaten; wir brauchen nur
noch die bunten, flatternden Kravatten, die neu
beliebt werdenden Sonnenschirme, die koketten
Ansteckblumen und die malerischen Tüllschleier
zu erwähnen.

Der „Dernier cri" der Mode ist vielverspre-
chend. An jeder einzelnen Frau ist es nun, von
all' den Neuheiten gerade dasjenige herauszu-
finden, das ihr steht und dabei doch modern zu
sein. Darin liegt ja das Geheimnis der gut ge-
kleideten, charmanten Frau unserer Tage,

Irma,

^ kockreiepte â

Knorritsch (Rohkost-Frühstück)

Für 1 Person,

2—3 gehäufte Eßlöffel Knvrr-Haferflocken, 1

schwacher Eßlöffel Zucker, 3 Eßlöffel Milch, 1

Apfel, V-i Citrone, 1—2 Kaffeelöffel geriebene
Haselnüsse oder Mandeln,

Die Haferflocken werden abends mit dem Zucker
und der Milch zufammengerührt, damit das

Ganze über Nacht ziehen kann. Am andern
Morgen reibt man den Apfel samt der Schale
und dem Gehäuse hinein, gibt den Saft der

str Citrone und nach Belieben 1—2 Kaffeelöffel
geriebene Hasesnüsse, Mandeln oder beides hinzu,
Der Apfel kann auch durch Apfelsinen, Erdbeeren,
Himbeeren Johannisbeeren, Kirschen usw, je nach

der Jahreszeit, ersetzt, bezw, ergänzt werden.


	Frau und Haus

